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Sandra und die Wildvögel
Sandra Sollberger will für die SVP in denRegierungsrat.Wir begleiten sie bei ihremHobby: DerOrnithologie.

Yann Schlegel

Fragen braucht sie nicht, um zu
reden. Sandra Sollberger weiss,
waseineguteGeschichte ist.Als
Kind hätten sie Kanarienvögel
gehalten, erzählt sie, kaum aus
dem kleinen schwarzen Audi
ausgestiegen, in welchem sie
Augenblicke zuvorüberdieEbe-
nebeimSchlossWildensteinge-
brummt ist. Irgendwann habe
sie die im Käig eingesperrten
Tierenichtmehr sehenkönnen.

Sollberger begann, die wil-
denVögel zubeobachten, absol-
vierteOrnithologie-Kurse.«Der
Rotmilan ist mein Lieblings-
greifvogel», sagt sie, während
sieFernrohrundFeldstecheraus
demKoferraumholt. «Ganzan-
ders als in der Politik, kommt
diesesHobby zumir. Ichbin ge-
zwungen, geduldig zu sein.»
Den Regierungsratssitz aber,
wird sie sich holenmüssen.

Wobei Sollberger bislang
einePolitkarrierehinlegte, dass
es bisweilen fast schon schien,
ihrwürdealles indenSchoss fal-
len. Sie selbst bezeichnet ihren
Start in die Politik als «glückli-
chen Unfall», obschon sie im-
mer amGeschehen interessiert
gewesen sei. Das Bubendörfer
Gewerbe fragte Sollberger
2008, ob sie alsMalermeisterin
nicht für den freien Sitz im Ge-
meinderat kandidieren wolle.
Sie sagte zu, weil das Gewerbe
als Rückgrat der Wirtschaft in
derPolitikuntervertretensei, er-
klärt Sollberger.

Frei sein, aber im
eigenenRevier

Damals entschied sie, einerPar-
tei beizutreten, um ihre Gesin-
nungofenzulegen. Siehabever-
schiedene Parteiveranstaltun-
genbesuchtundsichbeiderSVP
am besten aufgehoben gefühlt.
Sie teilt deren Aufassung von
Freiheit.

Ein Vogel zwitschert oben im
Geäst der nahen Linde. «Eine
Blaumeise», sagt Sollbergerund
unterbricht das Gespräch jäh,
um ihr zu lauschen.Vögel zube-
obachten, wie sie in den Lüften
schweben, das sei für sie der In-
begrifvonFreiheit.Dochwenn
dieseüberdieWintermonate in
denSüdenziehenundauf ihrem
Weg keine Grenzen kennen, so
ist dies für Sollberger kein Wi-
derspruchzu ihrerAnalogie,was
die SVP unter Freiheit versteht.
«Die Vögel kommen ja immer
wieder zurück und bilden auch
ihrRevier», sagt die49-Jährige.

Als Gewerbe- und SVP-Ver-
treterin ist Sollbergers Haltung
zur Migration ambivalent. Der
Fachkräftemangel sei ein wich-
tiges Thema, gesteht sie ein.
«Aber die Zuwanderung ist
nicht nur einfach. Wenn
100000 Leute in einem Jahr
kommen, ist daseineRiesenauf-
gabe für unserLand.» ImWahl-
kampf versucht Sollberger,
gegen ihr ImagealsHardlinerin
anzukämpfen. Dabei liess sie
sichauchzurAussageverleiten,
Roger Köppel stimme wie sie
und nicht sie wie er.

Jeweils imHerbst steigt die Na-
tionalrätinmit vielenandereOr-
nithologie-Begeisterten auf die
Ulmet hoch, umdie Tausenden
Vögel auf ihremWeg in den Sü-
den zu beobachten. Ihre Orien-
tierungsfähigkeit fasziniere sie,
sagt Sollberger. «DieVögelwis-
sen genau, wohin sie wollen.»
EineCharaktereigenschaft,wel-
che die Nationalrätin in sich
selbst erkennt. «Wer als Unter-
nehmerin nicht entscheidungs-
freudig ist, hat schonverloren.»

Bloss drei Jahre, nachdem
Sollberger in Bubendorf in die
Politik eingestiegenwar, schaf-
te sie bereits den Sprung in den
Landrat. Es war jenes Jahr, in
welchem die rote Strähne zu
ihrem Markenzeichen wurde.
Ihre Coifeuse habe sie damals
gefragt, ob sie bei der Lehrab-
schlussprüfung als Model hin-
haltenwolle, da sie imMalerge-
schäft auch Lernende ausbilde.

IhrAlleinstellungsmerkmal
imbürgerlichenKreis

Seither trägt Sollbergerdieselbe
Frisur, undsiehatesverstanden,
sichmit ihremAuftritt alsPoliti-
kerin zueinerMarkezumachen.

Das seienkeinebewusstenEnt-
scheide, sagtdie zweifacheMut-
ter. «Es wäre der Horror, wenn
ich mich als etwas darstellen
müsste, was ich nicht bin.» Sie
könne keinen Schalter umkip-
pen, sagt sie. Um anzufügen,
den mental grössten Wechsel
durchlebe sie jeweils, wenn sie
voneinerNationalratssession in
Bernheimkehre.AlsAllererstes
putze sie jeweils die Wohnung,
um wieder im Alltag anzukom-
men.

Die roten Farbtupfer ziehen
sichdurch ihrLeben. Sollberger
signiert ihre E-Mails stets mit
einemrot eingefärbten«farbige
Gruess». Da überrascht es
kaum, dass sie denRotmilan zu
ihrem Lieblingsvogel erkoren
hat. Die Greifvögel ausgenom-
men, fühlt sichSollberger zuden
Rotbrüstchen hingezogen. Ein
Rotmilan zieht an diesem bies-
windigen Januartagnichtvorbei.
Durchs Fernrohr zeigt uns San-
dra Sollberger eine Handvoll
Spatzen, die sich in den kahlen
Ästen eines Baumes verfolgen.

Zugezogen, aber
baldvolksnah

Einer ihrer erstengrossenErfol-
ge sei es gewesen, als sie 2013
mithalf zu verhindern, dass der
Kanton seine Schlösser veräus-
sert und unter anderem das
Schloss Wildenstein behält, er-
zählt sie. Sollbergers rapider
Aufstieg inderPolitik sollte sich
fortziehen. Im Herbst 2015
schafte sie dieWahl in denNa-
tionalrat. Wie bei all ihren poli-
tischen Ämtern hatten Aussen-
stehendesie zurKandidaturmo-
tiviert. Thomas deCourtenwar
nach ihrerWahlmitdenmeisten
Landratsstimmen im Frühjahr
auf sie zugekommen.

Auch zur Regierungskandi-
datur sei sie von aussen beein-
lusst worden, sagt Sollberger.
Etwa so unbekümmert, wie ein

Rotmilan indenLüftenschwebt,
vollbrachte sie bislang ihren
politischen Aufstieg. Entspre-
chend konnte es sich Sollberger
indenerstenMonatenauch leis-
ten, sich im Wahlkampf defen-
siv zu positionieren und von
ihrer Favoritenrolle zu zehren.
Auch SVP-Exponenten gaben
sich siegessicher.

Sollberger ist fürdieRechts-
partei, die sich sonst inMajorz-
wahlen oft schwertut, ein star-
ker Trumpf. Nicht bloss ihres
Markenzeichens wegen, son-
dern auch, weil sie ausgezeich-
net vernetzt ist und als Stimme
des Gewerbes viele Sympathie-
punkte auf sicher hat. Vor über
26 JahrenzogSollberger vonZo-
ingen nach Bubendorf und
gründete frisch vermählt eine
Familie. Als einzige Frau hatte
sie in Olten die Malermeister-
schule besucht – ihr späterer
Ehemann sass in der gleichen
Klasse. Gemeinsam übernah-
men sie dasMalergeschäft Soll-
berger der Schwiegereltern.

Sollberger brachte sich früh
in Vereinen ein, spielte in der
Reigoldswiler Wasserfaller-
schränzerGuggenmusik.Durch
die Kinder stand sie viele Stun-
den am Spielfeldrand beim FC
Bubendorf. Neben Familie und
Politik führt sie die administra-
tiven Geschicke im Malerge-
schäft. «Ich erledige noch im-
mer genau die gleichen Aufga-
ben, seit ich in der Politik tätig
bin», sagt Sollberger. Bei einer
Wahl in den Regierungsrat
müsste sie die Tätigkeit im Ge-
schäft aufgeben. Dazu sei sie
nun bereit, sagt sie.

Zu gerne würde sie im
Herbst wieder auf die Ulmet
steigen,umdievorbeiziehenden
Vögel zu beobachten. «Mal
schauen, was dieses Jahr noch
Platzhat», sagt sie.DerFeldste-
cherwird in jedemFall ein treu-
er Begleiter bleiben.

bz-Serie: DieNeuen

Die bz stellt in einer Porträtreihe

die vier am 12. Februar 2023 neu

antretenden Regierungskandi-

dierenden vor – wir haben sie

auch bei ihren Hobbys begleitet.

Die Videos dazu finden Sie auf

unserer Website. (bz)

Die SVP-Nationalrätin posiert unter einer Linde beim Schloss Wildenstein mit ihren Ornithologie-Utensilien. Bild: Nicole Nars-Zimmer

Sole Uno
erhöht erneut die
Ticketpreise

Wellness Auch wenn die Tem-
peraturen derzeit nicht so win-
terlich sind – traditionellwird in
derWellnessanlage SoleUno in
Rheinfelden jetzt das Hauptge-
schäft gemacht. Für gewöhnlich
strömen im ersten und im vier-
ten Quartal eines jeden Jahres,
also in den Monaten Januar bis
März und Oktober bis Dezem-
ber, zusammen 60 Prozent der
Besucherinnen und Besucher
ins Sole Uno. In «normalen»
Jahren kommt gesamthaft eine
halbe Million Besucher zusam-
men, so zuletzt auch 2019.

«Grundsätzlichein
positives Jahr»

Aber wie «normal» war 2022?
«DerRückblick auf das vergan-
gene Jahr fällt grundsätzlich
positiv aus.Nach einemcorona-
bedingten schwächeren ersten
Quartal entwickelte sich das
Besucheraukommen sehr posi-
tiv», sagt SvenMalinowski, Be-
triebsleiter und Geschäftslei-
tungsmitglied.Noch bis Febru-
ar hatte die 2G+-Regelung
gegolten. So gehederBesucher-
rückgang im Vergleich zu Vor-
Corona-Jahren in Höhe von
rund 7,5 Prozent, den das Sole
Uno verzeichnet, vor allem
darauf zurück.

Aber nach demFebruar sei-
en die Gäste zurückgekehrt,
«von heute auf morgen», wie
Malinowski sagt, «normal»wie
erhoft. Er resümiert: «DieGäs-
te geniessen den Aufenthalt
wieder entspannt und unbe-
kümmert, wie es sein sollte.»
Aber: Schon im Sommer 2022
stiegen die Eintrittspreise. Und
abFebruar steigen sie nochmals
– um zwei Franken pro Eintritt.
Das sei «durch die immensen
Kostensteigerungen leidernicht
zu vermeiden», sagt der Be-
triebsleiter.

Und: Vor dem Hintergrund
einesEnergieengpasseswürden
«natürlich auch betriebliche
Einsparpotenziale ausgeschöpft
und optimiert», sei es bei der
Beleuchtung oder bei Raum-
undWassertemperaturen.Aller-
dings, schränktMalinowski ein,
nur insoweit, dass «davon das
Wohlbeinden der Gäste nicht
eingeschränkt wird».

DasFünfachean
Stromkostenbudgetiert

Zumindest vom Gas ist die Ab-
hängigkeit nahezu null. Die be-
nötigte Wärme kann allein aus
der Abwärme von Wasser, Luft
und Salzförderung gewonnen
werden und durch den An-
schluss an einen mit Holzhack-
schnitzeln befeuerten Wärme-
verbund.

Rheinfelden wird von der
AEWEnergie AG versorgt, und
die hat für 2023den Strompreis
umrund25Prozent aufgeschla-
gen. Auch wenn eine auf dem
Parkhausdach installierte Pho-
tovoltaikanlage eigenen Strom
erzeugt, reicht das bei weitem
nichtaus,umdenGesamtbedarf
zu decken.Daswird dasBudget
für 2023 also belasten. Sven
Malinowski sagt: «Die Strom-
kosten sindnurmit einer gewis-
sen Unsicherheit kalkulierbar.
Wir haben für 2023 das Fünfa-
che budgetiert.»

Hans ChristofWagner

«DieVögel
kommen ja
immerwieder
zurückund
bildenauch ihr
Revier.»

SandraSollberger
Regierungsratskandidatin
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